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Einige psychologische pekte des Erinnerns

Hartmul Wahl

dem Problemfeld näher kommen, beginne ich mit dem Gegenteil:
dem Vergessen. Der rund dafür ist, dass ich in den letzten Jahren mehr
un mehr merke, WwW1eE vergesslich ich bin ich mit einem Freund, der
ebenfalls Ruhestand ist, ber die Vergesslichkeit Alter sprach, bestä-
tigte mir dieses immer aufiger auftretende Erleben Er meıite aber:
„Wir Ruheständler en doch auch mehr eıit suchen.“ Vergessen ist
oft eın schr unangenehmes un:! ärgerliches Erlebnis Wenn ich9

ich meinen Haustürschlüssel ingele der den Namen des egen-
bers nicht parat habe, bekomme ich echte robleme Aber auch ju
enschen wissen, wI1e SC Vergessen sSe1in kannn Wenn S1ie beispiels-
weiIse in der Prüfung einen nicht etrinnern können, kann das ihre aAll-

Kariere gefährden.
Zugleich aber wIissen Wwir, dass das Vergessen auch eine andere SE1-

haben kann. ESs ist auch hilfreich Wer nichts kann, über-
schwemmt un überflutet VO  a Fakten.

Darum ist Vergessen eine Kunst, ein kunstvolles Ausbalancieren VOoONn

Fakten und Eindrücken, die enalten werden unı die entfallen sollen.
Und e1rs  e recht ist Erinnern eine ebens  nst! Denn auch hier gibt Ccs

immerelSeiten, Zwe 1i Möglichkeiten.
Cı  Cı 1TiNNern kann quälen und edrucken. ES kann nkmachen,

VOTLr allem, wenn iINdan Kränkendem esthält
och SCNAUSO ilt auch, dass 1TINNErN heilt, dass lebendig macht un
gesund erhält

Zum Erinnern gehö ZuerstL, 4SS iNnan etiwas verinnerlicht hat Im eut-
schen Wort „CIZMNEIN“ steckt bereits das „Innere  . ein Geschehen, dass mMan

sich Herzen gehen lieis
WIr Gemeinschaftswesen sind un SOM1! ein Bedürfnis nach sozialer

‚ugehörigkeit aben, wollen das verinnerlichte Geschehen auch wieder
aAußlsern. wollen CS herauslassen und Gehör ringen, inner-
lich bewegt „Wem das Herz voll ist, dem geht der und über“, Sa: das
Sprichwort.

GEewiIiss kann ma  - sich allein freuen, allein feiern, sich allein erinnern
und allein iIirauern. Aber sind soOziale Wesen un: etztlich immer wieder

Kommunikation gebunden Sich mitteilen, erzählen gehö unseremn)

Menschsein. Und durch das Außern entstehen Wirkungen. Darauf WEe1Is die
Redewendung „Geteiltes Leid ist es Leid un geteilte Freude ist dop-
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pelte reude  “ Indem WIr also andere enschen suchen und finden, trOS-
ten WIr einander in uUunNnsSscCrcImH C  erz, vermehren WIr Freude, VCI-

stärken WIr Aufregung un! ermutigen unls in unserenNl ngagement.

Also Das traurıige der fröohliche Erinnern un:! edenken ist ein gemein-
schaftsstiftendes rlebnis, eine rung Sie überbrückt das oft Trennen-
de zwischen den Menschen un verbindet S1e miteinander un! oft auch
Wunden. Erinnern schafft Gemeinschaft un damit aAuch einen 21Um für

gemeinsame Freude, für eubeginn, für Heilung.
Wır können mMit ern, Geräuschen, Gerüchen und Gefühlen ach Jahr-

zehnten beispielsweise den Beginn der Liebe wachrufen. Ein AAar-

therapeut, dem eın schwer zerstrittenes egegnet, wird arum gezielt
nach den Omen! der Gemeinsamkeit ragen. Er WwI1eE CS Ehe
un! WIESO S1e sich einmal iebten amı hietet ihnen einen 21Uum für

gule rinnerungen amı kann wieder ETW: wach werden, durch
den tre1! und überdeckt WArL. rinnern sich die Partner och
das Gute? Kann CS wieder en un! Leben schaffen? der wird MNUuUr

och Schlechten festgehalten? Hat ihre Liebe doch och urze. oder ist
S1e ausgerissen? Kann wieder ETW: blühen der ist alles verdorrt der Hıt-

der Gefechte?
trTinnern hält Erfahrenes wach un: weckt auch wieder auf. Dazu

braucht aber solche Raume auch gesellschaftlichen ituationen. Nur
iNnadan aussprechen kann, WALl, kann 111  - sich egegnen, kann ETW: 11CUu

werden un kann inNnad  w sich verändern. Es braucht Freiräume, gewährte, C1-

ul  e geschützte un ermöglichte Situationen des TiNnNNerns WOo INd!  b sich
erinnern d wird INnan Wege finden, Probleme bewältigen un:! schafft
CUuUCcC Lebensmöglichkeiten, schafft Freude, Gemeinschatft, ertrauen, Ver-

ständnis. Wenn sich Nnu  —_ eine (etwa eine Kirchgemeinde) erinnert,
will S1e bewusst un unbewusst das gemeinsam Erlebte verarbeiten,

eın altes Gemeinschaftsgefühl neubeleben, das Zusammengehörigkeitsgefühl
stärken. Sie remde, Neuhinzugezogene, Außenstehende mitnehmen, S1E
einstimmen un! „einverleiben“.

Im Erinnern werden aber nicht einfach 11ULr Fakten weitergegeben, SOMN-

dern alles rinNNert! wird gewertel und gewichtet. Siegfried Schmidt Ssa: mMit

Recht „Erinnern ist aktuelle Sinnproduktion hne Wahrheitsbezug“ *.
liegt auch daran, dass alle NSeTC Wahrnehmungen elektiv sind. nehmen
wahr, WwW4s WIr9 und übersehen un! überhören, wWA4as WIr nicht C1-

Und immer sind Gefühle mit 1im pie. Das ist eın ‚ua Der US-
Hirnforscher Anton1o Damasio“ konnte in seinen Studien zeigen: Was mit

Erzählen dentität, in Alcida ASSMAamnımn / DietrichStegfried. }, Schmidt: Gedächtnis
Frank-Harth emosyne Formen und Funktionen der kulturellen erung,

furt a.M 1993, 386
Antonio Damdasi1o: Ich fühle, also bin ich Die Entschlüsselung des WUuSst-

Se1INS, München 2000
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starken motionen verbunden ist ELTW: reude, Überraschung, Trauer
der Wut gelangt automatisch in Langzeitgedächtnis. Die innere

Sa: dem Gehirn „Das ist jetzt wichtig! erk dir das für spater,
du wirst och brauchen!“ Umgekehrt gilt Wer nichts Aufregendes C1I-

lebt, schafft auch eine rnNeruNgeEnN. Die Routine des Alltags verschwin-
det Meer des Vergessens.

auch 1es$ WwISseEnN WIr: hne weitere jederholungen VETSCSSCH
WIr innerhalb kürzester eit his ZU siebzig Prozent des einmal Gelernten.
urch ständiges Wiederholen lernt iNd:  S EKs zZzu selbstverständlichen
Handeln, Zu schnellen Begreifen und guten Lösungswegen Wir en CS

uns gespeichert unı brauchen Ccs 1Ur och abzurufen. Es gehö
Wir en CS verinnerlicht, eingeprägt. Darum braucht das Erinnern
auch immer Rituale Wer sich eiIwa4s nachhaltig +  inpragen will, IM UuSsSs sich
ZuUerst dem aufmerksam und interessiert zuwenden. Dann 111USS

sich inpragen, geeigneten F richtigen Augenblick WIE-
dergeben können. Besonders Erinnerungs-Rituale heben eın Geschehen

dem Alltag heraus, weirten auf, und rufen uns außergewöhnlichen
Handlungen auf.

Gruppen schaffen sich ihre besondere Identität durch Erinnerungsritua-
le un! praägen e1i ihre 1l  e  er. Sie schaffen sich Höhepunkte All-

und überbrücken Diskrepanzen, in dem S1e das emeinsame, Be-
wegende, Bedeutsame un: Verbindende erinnern un! feiern. eute
weils man allerdings, dass sich autobiografisches Gedächtnis jedes
Mal ein wenig verändert, wWenn WIr uns aktiv eine Situation erinnern

geben dem Erinnerten eine edeutung und zugleich auch eine Deu-
tung. (Darum wird auch jedes Jahresfest einer ruppe EIW: andere Auf-
fassungen wiedergeben un s$1e 4Auch bewusst anders begehen wollen).

Die amerikanische Sozialpsychologin Barbara Fredrickson® hat gezeigt, WwWI1IeE
WIr auf rund eutungen SC rinnerungen ganz bewusst für
3K SN uUC. können. Sie bat ihre Testpersonen, sich esondere
Ereignisse eigenen Lebe:  - erinnern. „Wann WAarenmn Sie besonders dank-
bar? fühlten Sie sich geliebt und geschätzt? Wann WAalrcnn Sie stolz?“ In
einem zweıiten lief Fredrickson ihre Probanden ach chätzen
chen, OtOS, Postkarten der Symbolen, die s1e diese emotionalen
Momente erinnerten. Ende hatten 1e Kandidaten Portfolios für zeh:
verschiedene positive Gefühle gesammelt, für reude, Hoffnung,
barkeit, Stolz un Liebe Gerieten die Testpersonen 1mM ag in eine
schlechte Gemütsverfassung, betrachteten S1e für wenige inuten eines
dieser Kostbarkeiten. „Tatsächlich genu: die kurze Zeit, sich in eine
gulte Stimmung versetzen  . erklärt arbara Fredrickson. Mit ve  ulNlen-
den Folgen: Sobald die Versuchspersonen jeden Tag reim: äufiger posıi-

BarbaraFrederickson: Die Macht der guten Gefühle. Wie ine positive tung
ihr Leben dauerhaft verändert, Frankfurt Nework 2011
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tive als negative Gefühle erlebten, blühten sS1e auf. Ihre Freundschaften
un Beziehungen wurden lebendiger, S1C sammelten Erfolgserlebnisse
Beruf und mıiıt sich und ihrem Leben sechr ufrieden

Mit anderen Orten Gute Erinnerungen schaffen gute rieDnNISsSE und
machen ücklichen Menschen

Mitglieder einer Gemeinde, die gemeinsam Erinnerungsrituale echt fei-
und zelebrieren Onnen, werden sich wichtig, gul un amMmmMeEeNSC-

hörig rleben un en Fur S1e ist Gemeinde ein guter Auch da,
iNd:  a sich emeinsam Fehler und Schuld erinnert, ist diese Gemeinschaft
eine gute Lerngemeinscha(ft. Sie signalisiert dem Einzelnen, dass Fehler und
Schuld nicht vertuscht, aber auch nicht vergeben werden. Solche emeıln-
den sind Lernorte und Lernräume auf dem Weg einem versöhnlichen
Miteinander. Sie sind nicht eın der Vollkommenheit, in dem annn letzt-
ich NUr Ideale, en un! 1sıonen die Realität mit Macht un Gewalt
bbilden werden. Wer unrealistische Iraäume feiert, der Sibt der CeW2 al-
les Recht ZU Handeln beispielsweise Gemeindezucht ZU Tribu-

unı nicht Ermutigungsakt, das Gute und Gesunde egen und
pflegen, alsı heranzuzüchten.

Das Alte und Neue Testament ladt SCHAU diesem Erinnern eın
utes un Schulderlebnisse ist der jüdischen un:! der christliche
Mensch in eine Lern-, Erfahrungs- un Erzählgemeinschaft eingebunden.
Man könnte dass die rinnerungs- und Heilungsbuch in e1-
Hc ISt. Es den menschenfreundlichen (GJott ständig erinnern. „Ver-
QISS nicht, wAas dir utes hat!“* „Erzählt Söhnen, WwWI1eE euch
der Herr gefü. hat!“> „Tut 1es meinem edächtnis!“

Wer sich dem Erinnern stellt, wWer verinnerlicht, der andere erich-
teL, WwWer aufnimmt, Was A2US dem erzen un Verstand des anderen in
SCT Herz und Verstand will, der ist fähig offen, enun lie-
ben Der erwelis sich eın anteilnehmendes, einfühlsames, armherziges
und mitfühlendes esen. Wer sich nicht erinnern will, der hat eın Prob-
lem, der Wr Problem un der macht TroDleme Der trıtt auf der Stel-
le un:! der wird immer wieder den gleichen roblemen egegnen. Der

spricht sich nichts VO erzen. Der steht in der Gefahr, explodieren
der der knallt dem Gegenüber alles die hren und den Kopf. ach
dem Otto, das ich auf einer Brücke aufgemalt las „Was lange gart,
endlich ut'“

Wer sich rinnerungen verweigert, der will auch nicht lernen, wird
nicht seinen Fehlern stehen, wird sich nicht verändern un! verweigert
sich damit dem Leben Denn das Leben ist eın ständiges eränderungs-
geschehen. Das Gegenteil davon ist Stillstand, ist der Tod

ach Ps 22,23-26; 103,2; 107,8.15.21.31; y  m‘  y ebr 1515
ach 12,26 f7 13,8; Dtn 4,39; Ps 44,2
Luk 22,19; 1Kor 11,24
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Von einem Menschen, der sich nicht erinnern will, geht darum e1-
ödliche efahr AU:  N Er bremst das Leben AU|:  N Zumindest bleibt ein

„EWw1ig-Gestriger”, der herzlos wirkt, weil sich nichts erzen gehen
lässt, weil nicht mitfühlt, weder mitklagt och mitjubelt.

Eine Tuppe, die sich nicht erinnern will, WIr: Sekte Sie sondert
sich ab un SC sich bsolut Sie verweigert sich jedem Veränderungspro-
ZesSs un widersteht jedem Lernprozess. In darf eın Lernen 1USs Feh-
lern geben unı gibt Cc$s keine Neuanfänge Uurc. Begreifen un Ergriffen-
se1n, Urc Umdenken un mkehr, uUurc EeEUueEe und Bulse

Richard VO  - Weizsäcker sagte in seiner bekannten Rede Mai 1985,;
vie  19 Jahre ach dem Ende des Weltkrieges, d., „dass Versöhnun
hne rinnerung SAr nicht geben kann | Das Vergessenwollen verlän-
gert das un das Geheimnis der rlösung heifst Erinnerung.“ ”

Wie wichtig ist arum die e1 der Historiker, die erinnern un:!
e  en, AUSs der Vergangenheit für die lernen. Sie eisten e1-
11Cc wichtigen Beitrag Leben, einem glücklicheren Leben, das den
Lernenden besser glücken wird

Richard von Weizsdckher: Brücken Verständigung, Berlin 1990!


